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Heiß iſt, wie weit auch ſtrale der Kenntniß Licht,

Der Kampf um's Kleinod.

Klopſtock.

D ie

erſte Kunſt-Ausſtellung in Stuttgart

Der erhabene Geiſt unſeres Monarchen hat auch die

ſen mächtigen Hebel für Beförderung der innländiſchen

Induſtrie zu würdigen und auf eine entſcheidende Weiſe

anzuwenden gewußt. Auf unmittelbaren Befehl des Kö

nigs, und gleichſam unter ſeinem unmittelbaren Schulze,

ſoll der Württembergiſche Kunſtgeiſt und der dieſem ſo

nahe verwandte Kunſtfleiß ſich öffentlich zeigen, ſich der

öffentlichen Schätzung unterwerfen, und durch den gültig

ſten Richterſpruch der Geſamtheit ſein Urtheil empfangen.

Es kann nicht fehlen, daß auf dieſem Wege alles das,

was ſchon geleiſtet worden iſt, ſein gebührendes Lob em

pfange, und das, was noch geleiſtet werden könnte, laut

und förmlich zur Sprache komme.

Ob es die rechte Zeit, oder Stuttgart der rechte Ort

ſev, mit Kunſt-Ausſtellungen aufzutreten, das wird wol

Niemand fragen, der die intenſive Kraft des Landes kennt,

und das wahre Wohl der einheimiſchen Kultur beherziget.

Es iſt hier nicht um Oſtentation zu thun, nicht um die

Ehre, mit andern Staaten wegen des Vorrangs zu ſtrei

ten; ſondern einzig und allein darum, das vaterländiſche

Verdienſt hervorzuziehen, und eine ungläubige Lands:

mannſchaft von dem oft verkannten Werthe ſeiner Mit

bürger zu überzeugen. Man wird ſich ſelbſt höher ſchäßen

lernen, und williger dem Genius des Vaterlandes huidi

gen, wenn wir uns mit eigenen Augen überzeugen, wie

weit es ſchon mancher in der Stille für ſich lebende und

auf das Große hinſtrebende Nachbar in dieſem oder je

nem Felde gebracht hat, das wir nur in dem Auslande:

für. angebaut hielten.

Beſcheidenheit gehört zu den Grundzügen des Würt

tembergiſchen National-Karakters. Darum iſt ſchon man

cher weit hervorragender Geleſkter, mancher Künſtler,

manches mathematiſches und mechaniſches Genie in die

ſem Lande begraben worden, ehe das Ausland ſeinen Na

men erfahren hat, – und wol auch oft, ehe nur ſeine

Landsleute Notiz von ihm genommen haben. Das wahre

Verdienſt hat freylich ſeinen Lohn in ſich ſelbſt; aber da

mit iſt ſein Beruf, der große Beruf, für das Allgemeine

zu wirken, nicht immer erfüllt. Dem ausgezeichneten

Geiſt iſt es gleichſam geboten, ſich an die Spitze von Vie

ien zu ſtellen, und mit ſeinem Lichte dte minderbegabte

Menge zu erleuchten. Und wer das aus unzeitiger Be

ſcheidenheit nicht thut, der begeht eine Sünde an dem

Staate.

Weiſe und aufgeklärte Regierungen haben es ſich des

wegen immer angelegen ſeyn laſſen, den ſchüchternen aber:

hochbegabten Mann oft wider ſeinen Willen hervorzuzie

hen. Und jedes Land ſolle es der Vorſehung danken, wenn

es mit einer ſolchen Regierung beglückt wird. Wie viez

ien. Dank iſt Württemberg in dieſer Rückſicht der Vorſe

hung und ſeinen Regenten ſchnldig! Schon in frühern:

Zeiten und bey weit geringerem Umfange hat ſich dieſes

Land durch ausgezeichnete Gelehrte in allen Fächern be

rühmt und nerkwürdig gemacht. Aus ſeinen mºnſterhaf

ten Anſtalten für öffentliche Erziehung, und beſonders für
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die höhere Bildung ſind große Männer in ſo beträchtlicher

Anzahl hervorgegangen, daß ſie in alle Theile der kulti

virten Welt, und noch über dieſelben hinaus, wohlthätig

wirkend ſich verbreiten konnten.

Frevlich ſchien es lange ſo, als ob nur für das Wiſſen

oder für die intellektuelle Ausbildung der Nation geſorgt,

für die Entwickelung ihrer produktiven und mechaniſchen

Kräfte aber nichts geſchehen ſollte. Bis in die Mitte

des vorigen Jahrhunderts nennt die Kunſtgeſchichte noch

keine Württemberger, während die Annalen der Gelehr

ten ſie zu Hunderten aufführen. Man hätte deßwegen leicht

zu dem ungerechten Schluß verleitet werden können, daß

dieſem ſonſt ſo gebildeten Volke der Kunſtgeiſt verſagt

ſey, wenn nicht neuere Thatſachen ihn laut wiederlegten,

und die wahre Urſache einer ſo auffallenden Erſcheinung

auderspo gefunden würde. Es waren nämlich eines Theils

die wirklich zu einſeitige Hinneigung zur Beförderung des

gelehrten Wiſſens, und andern Theils die altherkommliche

allzufrugale Lebensweiſe, welche dem Bildner und dem arti

ſtiſchen Producenten die Bahn verſperrten. Sobald aber

ein Fürſt erſchien, der mit Einſicht und Liebe ſich der bil

denden Künſte annahm, ſie des bisher beſtandenen Zunft

zwangs entledigte, und ſein Werde ausſprach, ſo hatte

auch Württemberg Künſtler von allen Arten; und zwar

nicht auf dem langſamen Wege einer ſtufenweiſen Ent

wickelung, ſondern gleichſam auf einen Schlag. Gleich

die erſte Generation, – wenn man ſo ſagen darf – ſtellte

ſich mit den Künſtlern anderer Staaten, wo die Künſte

von jeher gepflegt wurden, in Reihe und Glied, und es

konnte Niemand einfallen, die Werke dieſer Männer für

Anfangsarbeiten anzuſehen. Im Gegentheile errangen ſie

ſich allgemeine Achtung und die ehrenvolleſte Anerkennung.

Unter den Mitteln, eine ſolche glückliche Veränderung

hervorzubringen, hat der Erfahrung nach die ehmalige

Karls - Hohe - Schule bey weitem mehr geleiſtet,

als die auſgehobene Akademie der Künſte: und es iſt we

nigſtens dadurch erwieſen, daß nicht die Namen der In

ſtitute, ſondern ihre innere Einrichtung den Ausſchlag ge

ben. Nennen wir ſie aber beyde zuſammen als die Be:

gründungs-Anſtalten für den jetzigen Stand Württem

bergiſcher Kunſt-Kultur, ſo müſſen wir dankbar den großen

Erfolg rühmen. Durch ſie haben die Bildhauerey, die

Mahlerey, die Kupferſtecher-Kunſt, die Bau-Kunſt, und

ſo viele andere Zweige Wurzel gefaßt, und ſind einhei

miſch geworden. Die aus ihnen hervorgegangenen Mei

ſter ſtehen jetzt da als Bewahrer des Empfangenen, um für

die weitere Ausbreitung und Fortpflanzung zu ſorgen.

Uebrigens liegt es nicht allein an der Gelegenheit zu

lernen, und an der Luſt Einzelner, ſich bilden zu wollen,

ſondern vorzüglich auch daran, daß der Sinn des Volkes

wach erhalten werde, und durch ſeine Theilnahme dem

angehenden Künſtler Aufmunterung und Ausſichten ge

währe. Was ſoll der vollendete Künſtler unter einem

Haufen, der ihn nicht verſteht? Es iſt alſo eine wechſelſeitige

Uebung die erſte Bedingung für das wahre Gedeihen des

großen Bildungsgeſchäftes: und nichts kann dieſes ſchnel

ler befördern, als wenn dem Publikum die Wege geöffnet

werden, durch Sehen und Vergleichen zur Kenntniß, und

von der Kenntniß zum Urtheile zu gelangen. Aus dieſem

reinen und wahren Geſichtspunkte betrachtet, ſind öffent

liche Kunſtausſtellungen äußerſt wohlthätig, und wir müſ

ſen es wiederholen, daß S e. Königliche Majeſtät

durch dieſe Anſtalt auſs neue gezeigt hat, wie wichtig Ihr

allse iſt, was die fernere Veredlung Ihres Volkes betrifft.

Die erſte Kunſtausſtellung in Stuttgart war von dem

erſten May bis auf den lezten Tag dieſes Monats zum

Voraus angeſagt. Jeder, der ſich durch Kunſt oder Kunſt

Fleiß berufen fühlte, ſeine Produkte zum Anſchauen brin

gen zu können, war eingeladen, doch ohne Zwang oder

irgend eine andre den freven Willen beſchränkende Maß

regel. Es wurden große Säle in dem alten Königlichen

Schloſſe dazu eingerichtet, und der Zutritt Vor- und

Nachmittags geſtattet. Im Anfange zeigte ſich die ſchon

gerügte Schüchternheit, und die Säle waren lange nicht

gefüllt; aber, durch Beyſpiele aufgemuntert, näherten ſich

nach und nach immer mehr junge Künſtler, Dilettanten,

Kunſtverwandte und Manufakturiſten, ſo daß gegen die

Mitte des Monats der Raum beynahe ſchon zu enge war.

Es iſt außer dem Zwecke dieſes Berichtes, Urtheile über

das Aufgeſtellte fällen zu wollen, und er ſoll ſich durchaus

nur mit einer kurzen Ueberſicht beſchäftigen, um im All

gemeinen Notizen aufzuſtellen, und die öffentliche Auf

merkſamkeit, wo es Noth wäre, noch mehr auf dieſe zwar

ſtille, aber doch ſo reichhaltige und erfreuliche Anſtalt zu

richten.

Vor Allem berühren wir die aufgeſtellten neueren und

älteren Werke der Kunſt-Veteranen, die hier mehr als

Beyſpiele, denn als Konkurrenzſtücke gelten müſſen, und

wovon Jedes uns laut zuruft: „Es iſt auch ein Württem

berger, oder ein in Württemberg gebildeter Künſtler, der

mich hervorgebracht hat.“ Der älteſte unter unſern noch

lebenden Künſtlern, welche dieſe Sammlung zierten, iſt

der Profeſſor, Hof-Kupferſtecher von Müller. Außer

mehreren ſeiner vorzüglichen Kupferſtiche hat er, der

längſt anerkannte ganz vortrefliche und fleißige Zeichner,

mehrere ausgeführte Zeichnungen aufgehängt, die beſon

ders den angehenden Künſtler belehren müſſen, was man

an eine Zeichnung fordern könne.

Von Galerie - Direktor , Hof: Mahler von Hetſch,

iſt das herrliche Bild: Brutus und Portia, nebſt drey

kleineren hiſtoriſchen Gemählden, und eine ſchöne Landſchaft

aufgeſtellt. Profeſſor, Hof-Bildhauer von Dannecker,

hat ſeinen herrlichen Amor, das koloſſale Bruſtbild von

Schiller und zwey hier ſehr bekannte Portrait-Büſten
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geliefert. Galerie - Direktor von Seele gab ein ganz

kürzlich erſt fertig gewordenes großes Altar-Blatt, das

einen gereuzigten Chriſtus, (ſehr ſtudirt und fleißig aus?

geführt), mit drey am Kreuze ſtehenden Figuren vorſtellt;

vier mit dichteriſchem Feuer ausgeführte Kabinets-Stücke

nach Balladen von Bürger und Goethe ; eine große,

kühn dargeſtellte militairiſche Scene; ſeinen ſchönen Ga

nymed, und einige ſprechende Portraits.

(Die Fortſeßung folgt.)

Blick in das Bücher verze ich niß

von der Oſtermeſſe I 8 12.

(Fortſetzung.)

Lüder, Kritik der Statiſtik u. d. Politik. –

Maltebrun's Abriß d. allg. Geographie, a. d. Franzöſ.,

m. Anmerk. u. Zuſätzen von E. W. v. Zimmermann, In

Bds. 1te Abthl. Es iſt höchſt erfreulich, daß dieſes tref

liche Werk einen ſolchen Bearbeiter gefunden hat. –

Mann ert, Geographie d. Griechen u. Römer,

7r Thl.; deſſ. Kaiſer Ludwig IV. , od. der Baier;

eine von der K.Akademie d. Wiſſenſchaften zu

München gekrönte Preisſchrift. – Tob. Mey

ers Anfang sgründe d. Natur lehre, 3te verbeſſ

Aufl. – Meuſels Ler ikon der vom Jahr 175 o

bis I 8oo verſtorbenen deutſchen Schriftſtel

ler, 12r Bd. – Morgenſterns Auszüge aus d.

Tagebüchern u. Papieren eines Reiſenden,

Ir Bd. 3s Heft. – A da m v. M ü ller, Theorie d.

Staatshaushaltung u. ihre Fortſchritte in

Deutſchland u. England ſeit Adam Smith,

3 Bde.; deſſen vermiſchte Schrift e n , 2 Bde. –

O di na u. Teut on a , e. neues Magazin für nor

diſche u. a ltdeutſche Literatur, herausgeg. v.

Grät er, Ir Bd. – v. Orelli, Viktorino von Feltre, od.

die Annäherung zur idealen Pädagogik im 15ten Jahrh.;

nebſt Nachrichten über die Methoden Quarino's u. Filel

fo's. Bey dem glücklichen Fortſchreiten der naturgemäßen

Erziehungs-Methode ſind Rückblicke in die Vergangenheit

doppelt intereſſant. – Orient, od. Hamburgiſches Mor

genblatt, Jahrg. 1812. Das Heil, was von dieſem aus

geht, ſoll er, wie wir hören, nicht aus ſich erzeugen,

ſondern es dem Süden abborgen: dem ſüdlichen Morgen

blatte nämlich, den ſüddeutſchen und den Z’ſchokkeſchen

Miſcellen und mehrern Blättern, von deren Ueberfluſſe ſich

einige Nahrung ziehen läßt. Ueber die Natur dieſes Ab

borgens und über ſein Verhältniß zu dem Sittengeſetze,

wollen wir ihn an die Lehrer der Moral verwieſen ha

ben. – Pfeffels proſaiſche Verſuche, 7tes und

8s Bdchen. – Pfiſters actenmäßige Geſchichte der Räu

berbanden an den beyden Ufern des Mains, im Speſſart

u. im Odenwalde, iſt eine unentbehrliche Schrift für alle

deutſche Juſtiz- und Polizey:Verwaltungen. – Caroli

ne Pichler, bibliſche Idyllen. – Radlof Geſetz

gebung d. deutſchen Sprache. Der Verf. iſt ein ſehr ver

dienter Sprachforſcher, aber als Geſetzgeber möchte es ihm

ſchwer glücken. – v. Rappards ſyſtematiſche Darſtellung

der franz. Prozeß-Ordnung u. Gerichts-Verfaſſung. Wie

ein von Regenwaſſer aufſchwellender Strom wächst die

Lit. des Napoleon'ſchen Coder; aber das aus vorüberge

henden Wolken ſich ſammelnde Gewäſſer fließt ab, ohne

daß ſein ephemeriſches Daſeyn eine Spur zurückläßt. Die

ſes Werk des Hrn. Präſid. v. R. wird hoffentlich das Fluß

bett tiefer graben. – v. Raum ers ge ognoſtiſche

Fragmente, 2s Bdchen. – Rebmanns Magazin für

deutſche u. gerichtl. u. Polizey - Beamte, welche ſich mit

der franz. peinl. Geſetzgebung und dem Gerichtsgange in

peinl. Sachen bekannt zu machen wünſchen, 1r Bd. 15 bis

3s Heft. Ohne des Vfs. früherer geiſtvoller Schrift in ver

ſchiedenen Fächern zu erwähnen, erinnern wir nur an ſeine

Kriminal - Geſchichte Damian Heſſels, um die verdiente

Aufmerkſamkeit auf dieſes neue höchſt - nützliche Werk zu

leiten. – Reils u. Autenrieths Archiv für die

Phyſiologie, Ion Bds. 3s Stück. – Reim a rus

Darſtellung der Unmöglichkeit bleiben der

körperl. Gedächtniß - Ein drücke u. ein es ma

teriellen Vorſtellung s - Vermögens. – Rein

hard, Zuſätze zur 3n Aufl. des 3n Bds. d. Syſtems

der chriſtl. Moral; deſſen Predigten im Jahre

1 8 1 1, 2 Bde. Es iſt ſehr verdienſtlich, daß dieſe Pre

digten auch für Minderbegüterte in einer beſondern Aus

gabe abgedruckt worden ſind. Deſſen Pyrrho u. Phi

la le the s, od. leitet die Skepſis zur Wahr

heit u. zur ruhigen Entſcheidung? Noch 4 ein

zeln abgedruckte, bey verſchiedenen Gelegenheiten gehal

tene, Predigten dieſes chriſtl. Philoſophen werden ſeinen

Verehrern nicht minder erfreuliche Gaben ſeyn. – Rein

hold, Verſuch einer Synonymik für den all

gem einen Sprachgebrauch in den philoſoph.

Wiſſenſchaften. – Remers Lehrbuch der allg.

Geſchichte, aufs neue bearbeitet u. bis zum Ende des

Jahres 181o fortgeſetzt von Voigtel. – Roſen u. Dornen

auf das Jahr 1812. Für die letztern werden wo die mehr

ſten Käufer einen Tauſchhandel anbieten wollen. – Roſſi,

über die Urſache des Todes Sr. Königl. Hoheit des hochſel.

Kronprinzen von Schweden, Carl Auguſt; mit einer Vor

rede u. Anmerk. von Vogel. Für die Geſchichte wie für

die Arzneykunde eine gewiß in gleichem Grade wichtige

Schrift. – Rotermunds Fortſetzung u. Ergänzung zu Jö

chers allgem. Gelehrten - Lerikon. Möchte das Publikum

dieſes treffliche Werk recht thätig unterſtützen! – Sack, -

(Hofprediger u. Ober-Konſiſtorial-Rath in Berlin) über

die Vereinigung der bey den proteſtantiſchen

Kirchen - Parteien in der preuß. Monarchie;

nebſt e. Gutachten über die Beförderung der
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Den Geiſt des Künſtlers adelt die Natur.

Biſt du'5, ſo hemme nichts, was in dir wogt und lodert;

Stell's dar, und wandle kühn auch außer Bahn und Spur!

D ie

erſte Kunſt-Ausſtellung in Stuttgart.

- (Fortſetzung.)

An die Werke dieſer Reihenführer, deren Ruf ſich ſchon

gegründet hat, ſchließen ſich nun die Arbeiten der jünge

ren Meiſter und angehenden Künſtler in verſchiedener

Abſtufung an. Hier ſieht man Früchte, Blüthen und

Keime: erfreulich für Jeden, der in dieſem Treiben das

fortwährende innere Leden zu ſchätzen weiß, und die

höhere Führung durch Sturm und Zeitendrang mit Erge

bung zu ehren verſteht.

Wir nennen wol mit Recht zuerſt das große hiſtoriſche

Bild von Schick: Apoll unter den Hirten, über

das nur eine Stimme gehört wird. Sein Ruhm iſt

ihm vorausgegangen, und bewährt ſich jetzt im wirklichen

Genuß. Was lieſſe die einheimiſche Kunſt erwarten, wenn

fte durchaus mit dieſem Schritte vorwärts zu dringen ver

möchte? Man ſollte faſt ſagen: zu viel! um mit Faſ

ſung die Vorſtellung zu ertragen, daß wir von Schicks

Pinſel nichts weiter erhalten. Ach, es wird kein ſinniger

und fühlender Beſchauer dieſes Bild ohne eine Thräne

der Rührung im Auge verkaſſen; denn wir haben erſt vor

wenig Tagen dieſen großen Mann begraben !

Von Eberhard Wächter findet man ſieben Zeich

nungen, als eben ſo viele Urkunden ſeines erhabenen,

tiefeingreifenden Kunſtgeiſtes, der kein Lob verlangt, aber

es deſto völliger empfängt. Möchte jeder junge Künſtler

hier lernen, wie man einen Gegenſtand faſſen und begr

A. W. Schlegel

-

beiten muß, wenn eine lebendige Seele in das Bild kom

men ſoll.

Friedrich Müller, längſt als würdiger Schüler

und Nachfolger ſeines verehrten Vaters bekannk , lieferte

zwev vorzügliche Zeichnungen und einige Kupferſtiche. Un

ter den letzten bemerkt man mit Vergnügen einen Pro

bedruck nach einen Raphaelſchen Genählde, wovon er

in Rom die Zeichnung ſelbſt gemacht hat, und die Platte

nächſtens beendigen wird. Von dem Grabſtichel dieſes

Künſtlers haben wir noch mehrere Nachbildungen der un

ſterblichen Werke Raphaels und Michel - Angelo's

zu erwarten, und, wie wir mit einigem Stolz auf die

Würde der neuern Kunſtzeit hinzuſetzen, – höchſtwahr

ſcheinlich auch einen Kupferſtich nach dem Schick'ſchen

Apoll,

Von Karl Heideloff iſt ein hiſtoriſches Oel- Ge

mählde aufgeſtellt, das ſeinen Gegenſtand aus der würt

tembergiſchen Geſchichte entlehnt (Kaiſer Marimilian

am Grabe Eberhard I), und das wirklich mehr gelei

ſtet hat, als man nach der Lage und der Jugend des

Künſtlers erwarten konnte. Es hat vortrefliche Karakter

Köpfe, und beſonders einen alten, der ganz aus dem Le

ben genommen zu ſeyn ſcheint. Dieſer junge Mann lie

ferte auch mehrere kolorirte Zeichnungen mit Trachten der

Vorzeit, die ihr eigenes Verdienſt haben,

(Kurz vor dem Abdrucke dieſes Aufſatzes ſtellte auch der

Vater, Profeſſor Heideloff, deſſen Arbeiten wir ſo

gern unter denen ſeiner Zeitgenoſſen erwähnt hätten,
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wenn es ſeine umſtände erlaubten, – noch die Skizze ei

nes ehmals von ihm ins Große ausgeführten Altar-Blat

tesauf. Man kann in derſelben die genialiſche Anord

nung, worin ſich dieſer ſeines Geſichtes beynahe ganz be

raubte Künſtler ſo ſehr auszeichnete, nicht verkennen, und

muß um ſo mehr dem einſt thätigen Manne die innigſte

Theilnahme an ſeinem jetzigen Unglücke ſchenken.)

Von einem andern jungen Künſtler, Dieterich,

ſind mehrere hiſtoriſche Gemählde in Oel vorhanden,

worunter ſich ein ebenfalls aus der württembergiſchen

"ältern Geſchichte genommenes Stück durch ſeine einfache

und richtige Erfindung auszeichnet. Wenn ein anderes

größeres Gemählde: Oedipus und Antigone, we

niger dieſes Verdienſt hat, ſo muß man ihm dagegen

eine praktiſchere Ausführung zugeſtehen. Alles zuſam

mengenommen, ſcheint es, daß Württemberg in dieſem

jungen Manne einen ſehr talentvollen Künſtler erhalten

Werde.

Gangloff, von Merklingen, ein bis jetzt ſich ſelbſt

überlaſſener und ſich ſelbſt bildender Dilettant, erregte

durch ſeine ungemein kühnen und geiſtreichen Erfindungen

die Bewunderung aller Liebhaber und Kenner. Entfernt

von jeder Gelegenheit, ſich durch Anſchauen und Unterricht

zu bilden, beſchäftigt er ſich aus innerem Drange, wört

liche Dichtungen in Bilder zu bringen, und zeichnet ſie in

Contouren. Von dieſen Arbeiten ſieht man mehrere und

beſonders eine große ſchöne Kompoſition nach harmoni

ſchem Terte.

Mlle. Eiſenlohr gab eine ſchöne Kopie in Gouache,

nach Netſcher, und einige Portraits - Gruppen von

Kindern nach eigener Anordnung, die Jeder mit Wohl

gefallen und Liebe betrachtet.

Im hiſtoriſchen Fache haben auch einige angehende

Künſtler Proben ihres Fleißes geliefert, als:

Fr. Stein, ein Oelgemählde: der Ulyſſes bey dem

Könige Alkinos; -

J. v. Schnizer, aus dem K. Militair, ebenfalls in

Oel, eine zwar ſehr übertriebene, aber von Anlage und

Feuerzeugende Figur: den Achilles am Ufer des Meeres;

und eine braun in Braun lavirte allegoriſche Kompoſition,

die nicht ohne Gehalt iſt.

Schillinger, der Sohn, als Bruſtſtück in Oel: den

Tod der Virginia. Von dieſem Künſtler ſieht man auch

einige gutgerathene Kopien nach E. Pouſſin und

Berg hc m.

In der Bildniß-Mahlerey iſt außer einigen gutgerathe

nen Kopien eines Schülers der Seele'ſchen Schule, Na

mens Goeppel,- nichts weiter in Oel aufgeſtellt worden.

Von Migniaturen ſieht man aber ſehr ſchöne Produkte

des Hof-Mahlers Morff, der eine Kopie in dieſer Ma

nier nach dem berühmten Johannes von Domeni

- -

chino, und drey ſehr ähnliche Portraits nach bekannten

Perſonen gegeben hat.

Vom Kupferſtecher Gros (aus Hall in Schwaben), iſt

ein ſchönes Migniatur-Bild von Kaiſer Napoleon, und

von Sekretaire Wächter, (Bruder von Eberhard

Wächter), eine Folge von mehrern Bildniſſen in Mi

gniatur aufgehängt. Die letztern erfreuen uns durch die

angenehme Bemerkung, wie weit es auch der Dilettant

in der Kunſt zu bringen vermag.

Von gezeichneten Bildniſſen ſind von Künſtlern und

Liebhabern vorhanden:

Ein ſehr intereſſantes von der talentreichen Fräulein

von Ba ur;

Ein gleiches vom Kupferſtecher Riſt.

Mehrere, als Kopien, vom Kupferſtecher Straus;

Und das Bildniß Raphaels, nachdem erſt kürzlich bekannt

gewordenen und nach München verpflanzten Original-Ge

mählde dieſes Meiſters der Meiſter, ungemein ſchön ge

zeichnet von Kupferſtecher Barth, der uns ſolches näch

ſtens auch in Kupfer mittheilen wird.

Auch in der Landſchaft-Mahlerey, welche bis jetzt we

niger, als die andern Zweige, in Württemberg gepflegt

wurde, blühen die ſchönſten Hoffnungen auf. Billig nen:

nen wir hier zuerſt die Arbeit von

Gottlob Steinkopf, (einem Sohn des K. Hof

Thiermahlers Steinkopf) Dieſer junge Künſtler hat

ſich durch eine äußerſt ſchön ausgeführte und eben ſo ſchön

gedachte große Kompoſition in Oel als einen ſinnigen

und fleißigen Landſchaftmahler gezeigt. Er iſt ganz auf

dem rechten Wege, und gewiß wird er es auf einen ſehr

hohen Grad bringen, wenn ihm die Umſtände erlauben,

ſeinen Aufenthalt in Rom verlängern, und die ſchöne

Natur dort noch länger ſtudiren zu dürfen.

Neben ihm bewundern wir die Kunſt-Erzeugniſſe eines

katholiſchen Geiſtlichen, Kapitular's Müller, von Och

ſenhauſen, der erſt ſeit wenigen Jahren ſich der Kunſt er

geben hat. Außer zwey ſehr großen Kopien, nach Wp

nants, lieferte er 5 eigene Kompoſitionen und Studien

nach der Natur, zum Beweiſe, daß glühender Eifer für

das Wahre und Schöne den Künſtler am ſicherſten zum

Ziele führe. Auch dieſem Manne müſſen wir wünſchen,

daß kein Zufall ihn ſtören oder aufhalten möge.

Hof-Mahler Müller gab 3 kleinere, aber ſchön aus:

geführte Landſchaften, in Oel; und -

Hof: Canditor Kempter ebenfalls 2 niedliche Land:

ſchaften in Oel. Wir vermiſſen ungern von dieſem Lez

tern Proben ſeiner eigenen Manier in gefärbtem Sand,

worin er, ohne Widerſpruch, es bis auf einen bewun

dernswürdigen Grad gebracht hat.

Kupſerſtecher Seyffer läßt uns mehrere ſchöne Zeich

nungen nach der Natur, und nach Gemählden, und auch

zwey ſchöne Landſchaften in Kupfer ſehen,
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Ebenſo hat Kupferſtecher Duttenhofer zweytreſ

liche Zeichnungen nach der Natur, und zwey ſchön geſto“

chene Landſchaften; und

Advokat Keller, der ſchon mehrere Kunſtreiſen durch

die Schweiz, Italien und Frankreich gemacht hat, zwey

ſehr wohl gerathene Proſpecte geliefert.

In der plaſtiſchen Kunſt hat ſich ein Zögling des ver

ewigten Prof. v. Scheffauer mit 4 Basreliefs und einer

kleinen Büſte, aus carariſchem Marmor, ſeines Meiſters

würdig gezeigt. Es iſt: von Muralt, aus Zürich ge

bürtig, den die Natur für das verſagte Gehör durch ein

ausgezeichnetes Kunſtalent entſchädiget hat.

In der Kupferſtecherey haben außer den bereits berühmt

ten Meiſtern ſich noch

Keſſler, aus der v. Müllerſchen Schule, mit drey

ausgeführten Kupfern, und Gros aus Hall durch zwey

Aquatinta-Blätter lobenswürdig bewieſen.

An kolorirten und andern Zeichnungen findet ſich noch

Verſchiedenes, als:

von Schillinger, dem Vater, in Oehringen, zwey

Gouaches und zwey getuſchte Blätter;

von Heinzmann, braun lavirt, eine kriegeriſche

Scene, den Tod des Grafen Ulrichs vorſtellend;

von Ober-Finanz-Kammer-Kanzelliſt Stäudlin, drey

gefärbte Zeichnungen.

Auch dürfen wir nicht übergehen, daß von einigen Zei

chen-Schulen, nemlich der Keppler iſchen in Kirchheim,

und der Pons'ſchen in Stuttgart verſchiedene Blätter

ihrer beſten Schüler aufgelegt ſind. Die erſtern zeigen

beſonders, was zweckmäßiger Unterricht in kurzer Zeit zu

Stande bringen kann, und im Ganzen muß es für die Er

munterung der Lehrer ſowol, als für die Anfeurung der

Zöglinge gewiß von weſentlichem Nutzen ſeyn, wenn ſol

che anſpruchloſe Produkte auch ihren beſcheidenen Platz in

einer Kunſt-Ausſtellung finden.

(Die Fortſetzung folgt.)

S i n n g e di cht e.

Von Weiſſer, ")

7.

. Der Dichter an ſeine Werke.

Mißlangt ihr Spiele nur nicht völlig mir, entbehren

Will ich dann, o wie gern! den Bevfall einer Welt.

Des ächten Dichters Lohn, weiß er ſich ſelbſt zu ehren,

Iſt, daß er Lob verdient, nicht, daß er Lob erhält.

2.

Der Eiferer.

Der Paſtor Duns, in ſeinem frommen Grimme,

Sprecht, was kann wunderbarer ſeyn ?

*) Zur Probe einer vollſtändigen und durchaus verbeſſerten

Sammlung der ältern und neuern Verſuche des Verfaſ

ſers in dieſem Fache, die vielleicht – nie erſcheint.

Er ſchläfert donnernd mit der Donnerſtimme
Die Hörer ein.

- 3

An den Erben eines Geizigen.

Dein karger Vetter lebt, und ewig wird er leben :

Der Teufel will ihm nichts für ſeine Seele geben.

4.

Die drey Gerippe.

Der Arzt Melamp, beklagt ihn doch!

Die halbe Welt zeugt ihm, er mäſte

Sein Pferd, ſich und den Tod aufs beſte -

Und ein Geripp iſt ſtets das arme Kleeblatt noch.

5.

Der Unzufrieden e.

Wir ſehn Fortunen ihn mit Gaben überſchütten,

Und hören, daß er ſtets um größere noch fleht.

Am Ende wird er gar noch um die Kugel bitten,
Worauf die Göttinn ſteht.

An a.

Auch die Literatur ſteht unter dem Zepter der Mode.

Wie man ſeit den jüngſten 40 Jahren gewohnt iſt, daß

faſt für Alles, es ſey Wiſſenſchaft oder Kunſt, es ſeybe

lehrend oder unterhaltend, ein Büchelchen im Taſchenfor

mat, begleitet mit einem Kalender, zu Anfang jedes

Jahrs erſcheint *), ſo waren im 17ten Jahrhundert und

in der erſten Hälfte des 18ten die Lieblingsunterhaltung

des leſenden Publikums die Ana, d. i. die den Namen

merkwürdiger Gelehrten führenden Sammlungen ihrer

Aeußerungen über allerhand Gegenſtände der Literatur

und des Menſchenlebens, deren Stoff meiſt aus dem per

ſönlichen Umgange mit denſelben genommen iſt, die aber

zum Theile auch von den Männern ſelbſt, deren Namen

ſie tragen, herausgegeben ſind. Die von Jugler ver

mehrte Struv'ſche Bibliotheca historiae literariae, p.

143o und der Catalogus bibliothecae Bünavianae, T. 1. p.

1755 haben dieſe Ana verzeichnet. Ihr Werth iſt ſehr un

gleich. Manche belehren, wie z. B. die, in welchen die

Geiſtesfulgurationen eines Scaliger, Caſau bon,

Menage, Gundling mitgetheilt ſind; andre haben

wenigſtens das Verdienſt der Unterhaltung; bey noch an

dern kann man weder lernen, noch ſich amuſiren. Seit

länger, als einem halben Jahrhunderte ſchien ſich der Ge

ſchmack an dieſer Art von Büchern verloren zu haben;

aber mit dem gegenwärtigen lebte er nicht allein in Eng

land, wo zu Anfang deſſelben, Walpoliana, Swiſtiana,

Addisoniana erſchienen ſind, ſondern auch in der deutſchen

Literatur wieder auf. Zwar waren die ſeit wenigen Jah

ren in die Leſewelt ausgeflogenen Ko zebuea na, Rich

t eria na, Schiller iang und Falk i ana, der in

*) Bruns Allg. Literaturgeſchichte, S. 54.
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– Alle, die wir hier erſcheinen, . .

Der hohen Künſte heil'ger Götterkreis,

Sind wir bereit, o König, Dir zu dienen.

Gebiete du, und ſchnell auf dein Geheiß,

Wie Thebens Mauer bey der Leyer Tönen,

Entfaltet Dir ſich eine Welt des Schönen.

Schiller.

D ie

erſte Kunſt-Ausſtellung in Stuttgart

- (Beſchluß.)

Auch die Baukunſt, als ſchöne Kunſt entwickelt ſich

in Württemberg immer mehr, und wir werden bald die

Freude haben, an unſern Häuſern den reinen Geſchmack

mit der Bequemlichkeit und Feſtigkeit vereint zu ſehen.

Von unſern Architekten haben zwey junge hoffnungs

volle Männer, welche erſt von ihren Kunſtreiſen zurückge

kommen ſind, ſich durch Zeichnungen angekündigt.

Guſtav Hetſch, der mehrere Jahre lang die Schu

len der geſchickteſten Meiſter zu Paris beſuchte, gab außer

mehrern ſehr vollendeten Studien auch einen großen Plan

zu einem öffentlichen Gebäude in Grund und Aufriſſen

nach eigener Erfindung.

Von Ferd. Fiſcher, der nach vollendetem Curſus

in Paris auch eine Reiſe durch Italien gemacht hat, ſieht

man zwar nur eine, aber eine äußerſt ſchön und richtig

ausgeführte kolorirte Zeichnung: die innere Anſicht des

ſogenannten Kirchhofs von Piſa.

Gabriel, ein angehender Baukünſtler, ſtellte ein ſehr

niedliches und wohlgerathenes Modell von den Propyläen,

in Gips geſchnitten, auf; und verſinnlichte uns dieſes einſt

ſo bernhmte, und in ſeinen Trümmern noch jetzt bewun

derte, athenienſiſche Banwerk. Von dem nämlichen jungen

Manne ſind auch Studien und Zeichnungen eigener Er

findung eingekommen, welche ihm Ehre machen.

Einige Produkte kunſtfertiger Damen dürfen wir auch

nicht übergehen:

Von Fräulein Hubbm an bewundert man eine Un

gemein fleißige und reinliche Stickerey in Seide, welche

eine ganze Landſchaft grau in grau vorſtellt, und in ge

ringer Entfernung ganz einer getuſchten Zeichnung ähn

lich ſieht.

Mad. Duttenhofer, die durch angeborenes Talent

es im Ausſchneiden aus frever Hand bis zur Virtuoſität

gebracht hat, läßt uns einige äußerſt zarte allegoriſche

Arabesken ſehen, und

Stuber hing eine hübſche Blumenzeichnung

(Uſ,

Wenden wir uns zu den Produkten der Metallarbeiter,

die den höchſten Werth ihrer Werke in den kunſtgerechten

Formen ſuchen müſſen, und in ſo fern mit in das Gebiet

der zeichnenden Künſte gehören, ſo erſtaunen wir über

das, was wirklich gegen ehmals geleiſtet wird.

Hof-Silberarbeiter Hirſchvogel lieferte 3 koloſſale

Vaſen von den reinſten und ſchönſten Verhältniſſen, mit

hocherhabenen Figuren, Ornamenten und Laubwerk ge

ziert, die ſowol in Rückſtcht des kühnen Unternehmens,

als der äußerſt gut gerathenen Arbeit und der vortreflichen

Vergoldung unſere ganze Aufmerkſamkeit und Bewunderung

verdienen.“

Hof-Silberarbeiter Sick ſtellte die Gerätſchaften zu

einer großen Toilette, in Spiegeln und verſchiedenen Ge

fäßen mit Figuren, auf; alles in vergoldetem Silber,
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mit beſonderer Eleganz und ungemeinem Fleiße ausge

führt.

Der Hof-Eiſeleur, Silberarbeiter Schmeding, hat

die Geſchichte des Androclus mit dem Löwen in einer

Silber-Platte getrieben, und es in dieſer beſchwerlichen

Arbeit auf einen hohen Grad gebracht.

Die Fabrike von Seeger und Bruckmann kn Heil

bronn legten verſchiedene Proben ihrer Arbeiten in Sil

ber und darunter eine große Sammlung treflich gerathener

Ornamente vor. Dieſe letzten ſind beſonders als eigene

Arbeit des kunſterfahrnen und ſinnigen Bruck man n's

merkwürdig, der in ſelbſtgeſchnittenen Stempeln die

ſchönſten Verzierungen vollkommen rein und gut ausprägt,

ſo daß jetzt ſehr reiche und geſchmackvolle ſilberne Geräth

ſchaften um einen verhältnißmäßig äußerſt billigen Preis

geliefert werden können.

Hof-Schwertfeger und Hof-Eiſeleur Münch hat einen

Säbel, mit ſehr ſchön gearbeiteten Griff und Scheide in

Silber gemacht.

Wie weit man es zu Stuttgart in Verfertigung opti

ſcher und achromatiſcher Inſtrumente, ſeit Begründung

einer ſolchen Werkſtätte durch den verewigten Tiede

mann (dem dafür noch ein lauter Dank nachgerufen wer

den muß), gebracht habe, das iſt faſt allgemein, und be

ſonders den Aſtronomen und Gelehrten bekannt. Es hätte

in dieſem, – wie freplich in jedem andern, genannten

und ungenannten Fache – zur Ehre des vaterländiſchen

Geiſtes Vieles aufgeſtellt werden können, das uicht ge

kommen und lieber ſchüchtern zu Hauſe geblieben iſt. In

deſſen hat die Ansſtellung uns mit einem verdienſtvollen

Manue, dem

Optikus Oechslin von Eßlingen bekannt gemacht,

der nach der Würdigung ſachverſtändiger Männer einen

Tubus von ganz außerordentlicher Stärke und Güte ein

gereicht hat. -

Regierungs-Sekretär Lohbauer vindicirte ſich kürz

lich durch öffentliche Blätter, gegen neuere Anſprüche,

ſeine ältere Erfindung eines Inſtrumentes, womit die

Entfernung der Gewitter, oder der Schiffe in See, die

Lage eines Ortes bey entfernten Feuersbrünſten c. be

ſtimmt werden kann, und producirt nun dieſes nach ſei

ner Angabe durch den berühmten Optikus Pilgram

(Tiedemanns Schwieger-Sohn) verfertigte Inſtru

ment. Von dem letztern iſt auch noch eine mechaniſche ſich

ſelbſt bewegende Figur zu ſehen.

An kunſtfertigen Holzarbeitern fehlt es im Lande nun

auch nicht mehr: Vielmehr hat die Nacheiferung eine große

Anzahl ver geſchickteſten Leute gebildet. Davon zeugen

vornämlich die prächtigen Meubles in den Königlichen

Schlöſſern, die vorzugsweiſe von innländiſchen Meiſtern

gekauft werden, und welche, ſelbſt bis auf die ſonſt von

Patis erhaltenen, und nun ebenfalls hier verfertigten Bron

zen hinaus, in Vergleichung mit den ſchönſten fremden

Meubles, nichts zu wünſchen übrig laſſen. Ausgeſtellt

waren dieſeönlal nur

Von Cabinets-Ebeniſ Conrad zwey ſehr ſchöne Bu

reaUT, und

Von Schreinermeiſter Baiſch ein anderes ſehr koſts

bares Bureau , das ſich durch ſeine künſtlich mechaniſche

Einrichtung eben ſo, wie durch ſeine glänzende und fleißige

Behandlung auszeichnet.

Von eigentlich mechaniſchen Produkten lieferte: Ein

Zimmermanns-Geſelle, Namens Behr, von Steinwei

ler, ein von ihm ſelbſt erfundenes ſinnreiches Modell zu

einer Windmühle, das er, ohne allen wiſſenſchaftlichen

Unterricht, aus angebornem Talent hervorgebracht hat.

Mechanicus Pfeiffer von Rotenburg mehrere Mo

delle von Heb- und Zieh-Maſchinen c. ſeiner Kompoſition;

Spritzenmacher Kurz eine neue Spriz Maſchine.

TAuch einige verfeinerte Handwerker haben Proben ihres

Fleißes vorgelegt und Beyfall gefunden, als: Sekler

Kern von Sickenhauſen, Handſchumacher Bott war

von Eßlingen, Huthmacher Bliſſon von Ebingen,

Schuſter Straſſer von Ulm u. ſ. w.

Noch haben wir aber einen andern in mancher Rück

ſicht ſehr wichtigen und inrereſſanten Induſtrie-Zweig zu

berühren, nämlich das Fabrik- und Manufakturweſen in

Württemberg. Es iſt ſchon oft bemerkt worden, daß die

ſes Reich verhältnißmäßig wenig Fabriken habe; und die

Urſache davon wurde immer aus der glücklichen Lage deſſelben

erklärt. In ſofern es wahr iſt, daß in einem ſolchen, mit

dem glücklichſten Boden begabten Lande, die Anzahl der brot

und arbeitsloſen Menſchen geringer, und nur deswegen die

Handarbeiter und Taglöhner koſtbarer ſind; ſo möchte man

ſeinem Vaterlande eben keine Ueberzahl von Fabriken wün

ſchen. Indeſſen iſt noch Raum und Gelegenheit genug

vorhanden, und die Mannigfaltigkeit der einheimiſchen ro

hen Produkte fordert ſogar von ſelbſt den Einwohner zu

einer zweckmäßigen Veredlung derſelben auf. Es wird ſich

auch hierku noch manches fügen, wie denn, außer den äl

tern Anſtalten dieſer Art, in einem kurzen Zeitraume ſich

mehrere neue Inſtitute gebildet haben. Verſchiedene ders

ſelben zeigen dieſesmal ihre Erzeugniſſe vor.

Der Königlichen Porcellain - Fabrike in Ludwigsburg

möchte in Rückſicht ihrer ſchnellen und ungepteinen Vers

vollkommnung der erſte Platz gebühren. Durch mehrere

große, ſehr ſchön gemachte und vortreflich gemahlte Vaſen,

durch andre eben ſo ſchöne, und beſonders in der Vergol

dung ausgezeichnete, Gefäße überzeugt ſie uns augen

ſcheinlich, daß ihre Produkte jetzt mit denen der berühm

teſten Fabriken des Auslandes wetteifern.

Die Königliche Tuch - Manufaktur in Ludwigsburg

ſandte verſchiedene Proben von Tüchern, ſo wie von künſt

licher Färberey auf Wolle und Seide ein.
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Eben ſo legen die Tuch - Manufakturen von

Braun et Comp. in Calw und

S t eu de l «t Comp. in Eßlingen,

ibre verſchiedenen Qualitäten von Tüchern und Kaſi

mirs vor. *

K. vl : us et Comp. in Berg, bey Stuttgart, laſſen

uns Muſter von allen Baumwollen - Geſpinnſten ihrer

neuerrichteten Maſchinen-Spinnerey, (die in Umfang und

Wichtigkeit noch wenige ihres Gleichen hat), ſo wie Pro

- ben ihrer bekannten Rothfärberey, und einiger Fabrikate

ſehen.

Die Leder - Fabrikanten von Berg :

Faber et Comp.

George Landau er et Comp.

Carl Friedrich Kurz und

die Saffian - Fabrike von Jakob Friedrich

Haſenmayer in Calw, lieferten Beweiſe, wie weit

es auch in Bereitung dieſes allgemeinen Bedürfniſſes ge

bracht worden iſt, ſeitdem ſolches fabrikmäßig getrie

ben wird. An dieſe ſchließt ſich noch der Seklermeiſter

Schach von Stuttgart, mit Muſtern von beſonders zu

bereitetem gefärbtem Schaf-Leder an.

Von andern Fabrik- Erzeugniſſen hat Jakob Jäger

von Baknang in Mouslin - Weberey und Joh. Ferdi

nand Spellenberg von Frommern in Baumwollen

Sammeten Proben eingeſandt.

es

Se. Königliche Majeſtät geruheten, die Kunſt

Ausſtellung mit Ihrer Allerhöchſten Gegenwart

zu beehren, und den Termin derſelben bis auf den 15ten

Juny huldreichſt zu verlängern. Dieſe Nachricht wird dem

ſchauluſtigen Publikum, das die Ausſtellung mit ſteigender

Begierde beſucht, eben ſo erfreulich, als ſolchen Künſtlern,

die noch gern etwas von ihren Arbeiten zur öffentlichen

Kenntniß bringen möchten, aufmunternd ſeyn.

Die Sammlung wächst noch täglich, und ſchon können

zwir einen kleinen Nachtrag liefern.

Es kamen noch ferner ein:

Von Hof - Mahler Häring in Oehringen Blumen

und Früchten-Stücke in Oel- und Paſtellfarben.

Von Hof - Kupferſtecher D'a rg e n t ſchöne Email

Gemählde.

Von Mlle. Kindsvater in Ulm eine der Schwarz

Kunſt bis zur Täuſchung nachgeahmte Zeichnung.

Von Karl Spitz naß Figuren und andre Gegen

-ſtände von Kompoſition und Holz.

Von J. M. Mauch in Ulm, Entwurf zu einem

Königl. Bade in Grund- und Aufriſſen.

Von Egid Seybold in Gmünd, und von Schön

hard in Stuttgart, Kopien in Oel nach Gemählden.

Von Rommel, einem kunſtfertigen Hafner in Ulm,

verſchiedene Gruppen in gebrannter Erde 2c.

und endlich

die von dem längſt verewigten Pfarrer Hahn in Echter

dingen erfundene und von ſeinem Sohne, Hof-Mechanikus

Hahn, ansgeführte Rechen- Maſchine, die zu den ſehr

bedeutenden Merk- und Denkwürdigkeiten Württembergs

gehört.

Ueber die Ungnade Friedrichs II. gegen den

Hauptmann von Archenholz.

In Nro. 42 der Berliniſchen Nachrichten von Staats

und gelehrten Sachen, im Verlag der Haude- undSpener

ſchen Buchhandlung wird von der Ungnade Friedrichs II.

gegen den Hrn. von Archenholz Folgendes erzählt:

Archenholz habe ſich das Mißfallen des Monarchen

deshalb zugezogen, weil er an einer Erpedition Theil ge

nommen, um einem Spieler, der einen ſeiner Freunde

geplündert hatte, die Beute mit Gewalt abzunehmen, mit

dem Beyſatze: ,, Vermuthlich wurde die Sache Frie

,,drich dem II. nicht als unbedachtſamer Jugendſtreich und

,,casus pro amico vorgeſtellt, und ihm noch ſonſt Manches

,,gegen Archenholz, beſonders von ſeiner Spielſucht,

„angezeigt, genug, der König ſchickte ihn, ob er gleich

,,blos mitgereiſet war, aber nicht Hand angelegt hatte,

„nach Spandau, und zeigte ſich ihm auch zachher nicht

,,geneigt. Wenigſtens nahm er auf deſſen wiederholte

,,Geſuche um Wiederanſtellung im Militär- oder Civil

„Fache keine Rückſicht, ungeachtet Archenholzſpäter

„hin bey’m Miniſter von Herzberg wohl gelitten

,,wurde.“

Die hier erwähnte Sache verhielt ſich aber ganz an

ders und verdient Aufklärung, weil ſie unverdient ein

nachtheiliges Licht auf den großen König wirft.

Ein junger reicher Schweizer kam auf einer Reiſe, die

er zu ſeiner Belehrung, Ausbildung und Erweiterung

ſeiner Welt - und Menſchenkenntniß durch Deutſchland

machte, auch nach Berlin, wo er von ſeinem Vater

dem damals dort lebenden Profeſſor Sulzer beſonders

empfohlen war.

Während ſeines Aufenthalts in Berlin purde er zu

fällig auch mit dem Hrn. von Archenholz bekannt, und

lernte durch dieſen einige ſeiner ehemaligen Regiments

Kameraden kennen. Dieſe machten gemeinſchaftlich einen

Plan, den reichen unerfahrmen Reiſenden zu ihrem Vor

theile zu benutzen, da ſie erfahren hatten, daß er einen

offenen Kreditbrief auf das Handlungshaus eines der ers

ſten Banquiers in Berlin in Händen habe.

Sie waren daher faſt ſeine täglichen Gefährten, lieſſen

ihn an ihren Vergnügungen und Zerſtreuungen Theil nehs

men, und verleiteten ihn zu manchen unnöthigen Ausgaben.


